
 

 

   
                       
                 
  

 

 
 
  

      
 

    
  

       

ZA te Ölterreichifch -ungarifche Monarchie ent-

II behrt troß mancher guter Vorarbeiten

| noch immer eines etfnographifchen Werkes,

welches, auf der Höhe der gegenwärtigen

wifjenschaftlihen Forihung ftehend, mit

Hubilfenahme der fo jehr vervollfommten Fünftlerifchen

Neproductionsmittel, anvegend und belehrend zugleich, ein

umfaffendes Gejanmtbild unferes VBaterlandes und feiner

Bolfsitämme bietet.

Das Studium der innerhalb der Orenzen diefer Monarchie

lebenden Völker ift nicht nur für den Öelehrten ein hochwichtiges

Feld der Thätigfeit, Fondern auch von praftifchem Werthe fiir

die Hebung der allgemeinen Vaterlandsliebe,

Durch den wachjenden Einbli in die Vorzüge und

Eigenthümlichfeiten der einzelnen ethnographiichen Gruppen

und ihre gegenfeitige und materielle Abhängigkeit von einander
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    muß das Gefühl der Solidarität, welches

alle Bölfer unferes Vaterlandes verbinden

joll, wejentlich gefräftigt werden.

Bene Bolfsgruppen, welche durch

Sprache, Sitte und theilweife abweichende

geihichtlihe Entwicklung ich von den

übrigen Bolfsbeftandtheilen abgejondert

fühlen, werden durch die Thatjache, daß

ihre Individualität in der wiljenichaft-

fichen Literatur der Monarchie ihr ge-

bührendes Verftändniß und jomit ihre Anerfennung findet, wohl

thätig berührt werden; diejelben werden dadurch aufgefordert, ihren

geiftigen Schwerpunkt in Ofterreich-Ungarnzu fuchen.

&3 ift daher gerade in unjerem VBaterlande von hoher Wichtig-

feit, die Ethnographie und ihre Hilfswiffenfchaften zu pflegen, da

diejelben, ferne von allen unveifen Theorien und von allen Partei-

 

  
  
  
  
   

 

  

               

leidenjchaften, da3 Material fammeln, aus welchem allein eine objective

Bergleihung und Abjhägung der verjchiedenen Völfer hervorgeht.

Dies ift bisher noch nicht oder wenigftens nicht in der

angedeuteten Richtung der Fall gewefen.

Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß gerade in Öfterreich-

Ungarn die Ethnographie weit weniger gefördert wurde als in
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Deutjchland, England und Frankreich

und neuerlich auch in Außland, obgleich

wir jene Specialiften, welche dazır voll-

fommen geeignet wären, vielleicht in

gleichem Maße befiben al3 andere Staaten.

E3 erjchienen allerdings manche

werthvolle Arbeiten über einzelne Völfer-

jtämme, allein diefelben blieben in gelehrten Fachblättern und

periodifchen Zeitfchriften meift unverwerthet liegen oder wanderten

leider nır allzuhäufig hinüber in die Bublicationen des Auslande2.

Darım drängt fich der Gedanke auf, diejes reiche, fir ung noch

brach Tiegende Material in Öfterreich-Ungarn zu vereinigen und

dadurch die Schaffung eines Werkes zu ermöglichen, welches innerhalb

der Grenzen diefer Monarchie dem wiljenfchaftlichen und Einftlerifchen

Selbitgefühl der einzelnen Nationen Rechnung tragen, der ganzen

Monarchie und allen ihren Theilen zur Ehre gereichen witrde.

Und wo gäbe e8 einen Staat fo reich an Gegenfäßen feiner

Bodengeftaltung, der, naturhiftorifch, Tandfchaftlih und Elimatifch

jo herrliche Mannigfaltigfeiten in feinen Grenzen vereinigend, in

  

  

 

  
  
  
  
  

  

         

  

 

  

 



 

 

   der etönographiichen Zufammenfegung verjchiedener Völfergruppen

gleich intereffante Bilder zu einem großen Werke Kiefern Fönnte?

Dieje Erwägungen veranlaßten ung, diefe Arbeit zu unter:

nehmen, umd jo wird denn eine Schar Öfterreichifcher und ungarifcher

Schriftiteller und Künftler in Wort und Bild das theuere gefanmte

Vaterland jchildern, die Lefewelt auffordernd zu einer Wanderung

ducch weite, weite Lande, zwijchen vielfprachigen Nationen, inmitten

jtet3 wechjelnder Bilder.

Wien, die herrliche Großftadt mit ihren Vrachtbauten, den

alten Stefansdom, das Wahrzeichen Jahrhunderte alter Größe,

in ihrem Centrum, an dem majeftätifchen Donau-Strom gelegen,

umgeben vom Sranze reizender Berge, vebengejegneter Hügel und

taujchender Wälder, zwijchen fruchtbaren Ebenen > jo jchön, jo

altehrwirdig und Dabei doch ewig jung und aufblühend, ein Bild,
wie e3 feine andere Metropole der Erde aufweifen fan.

Doch weiter ziehen wir durch das Liebiche Niederöfterreich:
wogende Saatfelder, reiche Niederungen wechfeln mit den wildüppigen
Donau-Auen. Nun blifen wir in den Wienerwald: zwijchen

               

  

 

 

  



 

 

   

 

ichattigen Eichen- und Buchenwäldern gelangen wir immer höher zu

den Tannen ımd Fichten, in enge Thäler, zu hohen Bergen, an

Sebirgsdörfern vorbei bis zu dem hochragenden Schneeberg mit

feinen fahlen Halden und Krummbholzgeftriippen.

Wir folgen dem Zuge der. Berge: Kalkgebirge Dberöfterreichs

mit ihren zadigen Formen, wilde Thäler und Schluchten, blaue Seen,

griimende Wiefen, davor ein blühendes Land von der Donau durch

zogen, mit veichen Städten und Dörfern befäet. Salzburg erhebt fich

vor ung, die alte Bifchofsftadt mit ihren grauen Häufern und Kirchen,

ein Kunftdenfmal früherer Heiten.

Immer höher werden die Gebirge. Bor uns liegt die Feljen-

burg Tirol; Gfletfeher, Urgebirgsmaffen, nördliche Vegetation auf

der einen, jirdliche Gut auf der andern Seite der Alpen; in Vor-

arlberg, an den Geftaden des jchönen Bodenjees Halten wir an.

Bunächft geht e8, den Gebirgszügen folgend, längs der blinfenden

jchneebededten Kette der Tanern durch die herrliche grüne Steier-

mark, ein Land, das Vieles in fich vereinigt: hohe Bergfetten, endloje

Wälder, reizende Hügel, reiche Ebenen von warmer Sonne liebfoft.

Kärnten, das jchöne Land, fowie auch Krain, mit ihren Seen und

Kaltgebivgen, blendend weiß und grotesf in den Formen, halb
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nördlich, Halb füdlich in Vegetation und

in Allem, fie durchziehen wir und gelangen

durch Görz hinab in den Karft, in die

Steinhalden mit jpärlichem Grin, ein

Typus jo ganz eigenthümfich und einzig

in jeiner Art. Bon weißen, Eahlen Feljen

aus erblicdt der Wanderer das reiche
Ihöne Trieft, inmitten füdlich-iippiger Gärten, an den Geftaden der
blauen Adria, unferes Meeres, in feinem tief eingefchnittenen Golf ein
Wald von jegelbeflügelten Maften mit den wehenden Flaggen unferer
und aller Nationen, — und mum geht «8 hinab zwifchen zahlreichen
Sujeln an den Küften des großartig-fchönen Dalmatiens bis hinunter
in Die herrliche Bocche di Cattaro, two alg mächtiger Grenzpfloc fich
das ernft-majeftätifche Gebirgsmaffio der Schwarzen Berge erhebt.

Nac) Norden chwebt unfer Blick, Mähren, das reiche Land
mit feinen Kieblichen Hiigelfetten ift durhwandert, und Böhmen, das
wohlhabende SHochplateau, umgrenzt von einem Sranze jchöner
Waldgebirge, Yiegt vor ung ausgebreitet; Tannen- und Fichten-
wälder, raufchende Bäche, fifchreiche Slüffe, Hocheultivirte, induftrie-
teihe Ebenen umd Städte, inmitten aller das alte goldene Prag
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mit dem hochragenden Hralin erfreuen

unfern Blid.

Durch Schlefiens Gebirgsthäler,

durch feine reichen Ebenen ziehend ge=

langen wir, an dem hiftorijch-ehrwürdigen

Krakau mit feinem alten Wawelfchloß vor-

bei, in die 'galizifchen Gefilde; tief herab

in die Ebene reichen die Ausläufer dev Karpathen mit ihren end-

(ofen Urwäldern, und zwifchen Städten und Dörfern, über fruchtbare

Hochplatenug, über tief eingefchnittene, nordwärts ziehende Flifje

und Ströme erreichen wir das waldige Kleine Gvenzland, die jchöne

Burkowina, zwischen dem mächtigen Gebirgszug der Karpathen und der

jarmatifchen endlojen Ebene den Übergang bildend.

Num geht e3 in das Gebiet der heiligen Stefansfrone, jo groß,

fo reich an Schönheit und wechjelnden Naturbildern, umgeben vom

Kranze der edles Erz bergenden Rarpathen, von Waldgebirgen, hier

und da auffteigend zur vollen Hochgebirgshöhe, in ihren Thälern die

Urquellen der großen heimischen Flüffe. Und füdlich breitet fich ein

Land aus, wo waldige Hügelketten, reiche Weingelände, große Seen,

mächtige Ströme, breite Simpfe, wogende Culturjtriche, üppige
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Vegetation und die in ihrer Ichwermüthigen Schönheit mageftätifche
Puzzta, mit ihren umfangreichen Städten in großartiger Reihenfolge
das Auge de3 Wanderers erfreuen. Inmitten de Landes erhebt fich
an den Ufern der mächtigen Donau, der Lebensader der Monarchie,
die Hauptftadt, fo fchön und lebensfräftig, im vollen Emporblühen ein
Mittelpunkt politiichen Lebens, geiftiger Cultir umd gewerblichen
Schaffens. Weiter ziehen wir durch die wohlcultivirten jidfich-warmen
Landichaften Kroatiens an den herrlichen Golf von Fiume, von da
zwifchen den flavonifchen Tiefebenen an den Bergzügen der waldigen
Frusfa Cora vorbei längs der Save wieder zur Donau,

Die herrliche Ebene Iinfs, vechts das hohe jerbifche Ufer; doch
weiter geht e8 zwifchenimmer fteileven Gebirgsmafjen big zum Eijernen
<Zhor, wo umjer mächtiger Strom fich ducchdrängt duch fcharfeFelfen-
riffe. An Mehädia, der alten Römertherme, vorbei, gilt nun die
Wanderung den Hocalpen des gewejenen Nomaner Banates ; bon
dort dringen wir in dag jhöne Land Siebenbürgen, ein Juwel in der
alten Stefansfrone. Wir fehen die impofanten transsylvanifchen
Alpen, die, einer hohen Mauer ähnlich, die Land- und Reichsgrenze
bilden. Kahle Bergriefen, den Tauern nicht nachjtehend, in den
Zhälern umd Abhängen aber gejchmiickt durch vanfchende Urwälder,
in ihren Ausläufern mit Weingärten prangend, Salz und Gold
in ihren Tiefen bergend; dann die alterthümlichen Städte, Zeugen
einer alten Cultuw, und in allen Landichaften das malerisch Schöne
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mit dem natımwifienfchaftlich Intereffanten gepaart. Das Innere des

Landes mit den Kieblichen Ebenen und Hügelgeländen ift bald durcd;-

eilt, und jo ift die Wanderung beendet, auf der wir umfere Lefer

führen wollen durch diefe Monarchie, jo groß und fchön, fo reich an

Naturbibdern, jo wechjelvoll in allen Typen und Faunen.

Galizien mit feinem nordöftlichen Typus, das nördliche Böhmen

mit jeiner centralenropäifchen Fauna, der größte Theil der Alpen, die

Karpathen, die ungariiche Puszta, Südtirol und Dalmatien mit echt

jüdficher Vegetation — das Alles, diefe Mannigfaltigkeit, fie ift in

Einer Monarchie vereinigt.

Das Krummbolz [chlängelt fich am Gletfehereis empor, die Birke

glänzt im nordischen Sumpfe, die Eiche rauscht im dunfeln Forfte neben
der Tanne, Weinvebe und Lorbeer, Eyprefje und Palme, fie verjchönen

alle Ein Vaterland — das unfrige.

Die Menjchen, wie fie da Leben umd fchaffen, in allen ihren

Gebräuchen und abwechslungsreichen Trachten, wir werden fie unfern

Lejern zeigen in Bildern ımd fie fehildern in Worten. Das Wolf

von Wien in feiner Lebenzfrifche umd Finftlerifchen Empfänglichkeit, 
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> Nr den Niederöfterreicher des flachen Landes umd jenen aus dem

5 1) Gebirge, den Oberöfterreicher und Salzburger aus den Hochalpen, Le

2 two er im Kampfe mit den Elementen inmitten einer großartigen
9° =) ° ’ o eNM Natur ein hartes Leben führt, den reichen Bauer aus den Obft- ES

gegenden, den Tiroler in jeinen engen Thälern, in den fchönen Fr

              

  

 

Heinen Dörfern, wo noch alte Sitten und malerische Trachten .

zu finden find, am Siüdhang der Alpen den Wälfchtiroler und Y

Ladiner, dann den Steiermärker in allen Theilen feines Landes, die |>

Kärntner und Krainer, die Stovenen in ihren bunten Trachten, die

Sftrianer — immer lebhafter werden die Farben: die Dalmatiner

in ihren reichen Coftimen mit blißenden Waffen ziehen an ung >

vorüber. Schlichter wird das Bild in Böhmen, die Deutjchen 1)

im Norden und Weften, die Gechen im Innern des Landes, die 7

Mährer mit ihren Hannafen Liefern wieder ein farbenreiches Ks

Gemenge, die Schlefier germanijchen Stammes, dann jene flavifchen g

Urjprunges, die Polen in Galizien, die Ruthenen in abwechslungs-

reicher Reihenfolge.

Und num fommt Ungarn, das magyarifche Ungarn mit 2

jeinem fo anregenden Volfsleben, die Szöffer, ein eigenthümlicher

verwandter Stamm; dann dieStovafen des Nordens, Die Romanen, ec};

Nachkommen der alten Römer, die Serben und Kroaten und die a

Eleineren Bölfer, die in Kolonien Ieben, die Sachjen in Sieben-

  
  
 

 

    

  



 

 

 

 

bürgen mit ihren durch Iahrhunderte bewahrten Sitten und

Gebräuchen, die Armenier, bulgarische Anfiedler, die Juden, die

theils aufgegangen find in die fie umgebenden Nationen, theils die

Eigenthümlichkeit ihrer Race bewahrt haben, in faft allen Theilen

der Monarchie lebend; die Zigeuner al3 Wandervolf und Mufi-

fanten und endlich als anfäffige Bewohner in ungarischen Dörfern.

Alle diefe Nationen und Stämme, diefe einzelnen Typen,

ihre jo wechjelnden Dialecte und Gewohnheiten, ihre Lebeng-

weijen, Wohnungen, ihre Erwerbsquellen, ihre Fefte, Unter:

haltungen und Gebräuche, ihre alten Trachten und Waffen, ihre

Bildung, ihre Nationalpoefie, ihr Blühen und Gedeihen inner-

halb der Grenzen diefer Monarchie — wir werden das Alles in

diefem Werfe wiederzugeben verfuchen, wie e8 dem Leben getreu

abgelaufcht wurde,

Das Bolfsfeben und die Volfzeigenthümlichkeiten, wie fie

entjtanden find und wie fie fich erhalten, zufammenhängend mit

dem Charakter des Landes, mit dem Klima, der Natur und der

Bodengeftaltung — find der eigentliche Stoff diefes Wertes.

   
  

 

 
 

 
 

 

 

    

 

  

 

 



   Aber nicht nur die Gegenwart joll gejchildert werden, fondern

auch Rückblicke in die Vergangenheit jeien uns gejtattet bis in die

Tage der römischen Weltherrichaft, als bei Vindobona die Legionen

fämpften mit Quaden und Markfomannen und in Bannonien und

Dacien die römischen Adler fiegreich aufgepflanzt wurden. Und weiter

herab joll der Lauf der Gefchichte verfolgt werden: wie fie famen die

einzelnen Völker, die Germanen ihre Länder errangen, die Slaven

im Süden, die Gehen im Norden, wie die Ungarn unter Arpads

Führung hereinzogen über die Karpathen in die reiche Ebene,

Lange Zeiten folgen nun; Glüd und Unglüd, Kämpfe umd

wechjelvolle Tage; und da fehen wir, wie fie fich allmälig aneinander

reihen, ein Volk, ein Land nach dem andern, immer feiter jchmiegen

fih die Stämme, mit Macht vereint fie die Intereffengemeinjchaft

und ihre innige Verbindung ift ein Naturgefeß, und jo entrolft fich

vor unfern Blicken die Gegenwart, die mächtige große öfterreichifch-

ungariiche Monarchie, unjer Aller Vaterland!

Das ift dag Programm unferes Werkes; Öfterreich- Ungarn

in Wort und Bild möge in wifjenjchaftlicher und Finftleriicher

Beziehung und zugleich als wahres Bolfsbuch ernjte patriotijche

Bedeutung gewinnen.
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Die literarifchen und Finftleriichen Kreife aller Völker diejer

Monarchie Haben fich zu gemeinfamer Arbeit vereinigt, und dem

sn und Auzlande joll diefes Werk zeigen, welche reiche Summe an

geiftiger Kraft wir in allen Ländern und Völfern befißen, und wie

fie fich alle vereinigt haben zu einer Ihönen Schöpfung, die dem Selbjt-

und Machtgefühl der allgemeinen Baterlandsliebe dienen fol.

Und wie nach und nach im Fortgange diejes Werfes ein Land um

das andere in die Reihe treten wird, werden immer neue Mitarbeiter
und neue Künftler, ihren heimatlichen Ländern entftanmend, heran-

gezogen werden; diefe werden fich mit gleicher Hingebung und unver-

minderter Begeifterung ihren Vorgängern anjchließen, und das Werk,

nach Zahren vollendet, wird fich darftellen als ein Denkmal geiftiger

Schöpfungsfraftder Gegenwart, als ein Monument füralle Zufunft, als:

„‚Dterreich-Ungarn in Wort und Bild.“

Überfichtsband.
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